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„Altenpfleger sind Helden des Alltags“
Skulptur „Herz & Mut“ derzeit in Altenpflegeschule Bühl / Offizielle Übergabe mit Internetstar Sandro Pé

Bühl (kkö). Altenpflegeschu-
le Sancta Maria. Ein Donners-
tag im Februar, grau und un-
scheinbar. Schulleiter Manuel
Benz bittet Schüler, in einem
Klassenzimmer versammelt,
die Fragen „Wer sind wir?“
und „Was können wir?“
schriftlich zu beantworten
und auf eine Tafel zu pinnen.
Das Ergebnis ist überra-
schend: Die Kommentare
sprechen von Selbstbewusst-
sein, Empathie und starkem
Willen; die Schüler bezeich-
nen sich etwa als „Multitalen-
te“ und „Helden des Alltags“,
die fachlich und korrekt han-
deln, zuhören, ein Lächeln
zaubern oder gar „die Welt
verbessern“ können. Neben
den Worten: Selbst gemalte
kleine Herzen. Die Botschaft
von „Pflege ist Herz & Mut“ –
eine Initiative von Mirjam
Rienth, Geschäftsführerin von
Jobtour Medical in Baden-Ba-
den – haben die Azubis also
offensichtlich verstanden.
Und um die geht es an diesem
Morgen, denn natürlich ist der
Tag nur äußerlich grau, an der
Schule aber ein ganz besonde-
rer: Zum zweiten Mal ist Pfleger und In-
ternetstar Sandro Pé zu Gast. Ebenfalls
vor Ort: Nikola Stiebler, die das Herz-
und-Mut-Projekt leitet und eigens zur
Übergabe einer von den Künstlern Da-
niel Moritz Lehr und Lucie Wegmann
geschaffenen Skulptur kam, dem weißen
Logo der Kampagne nachempfunden.
Diese ist eine Leihgabe – sie „wandert“
voraussichtlich Ende Februar weiter –
und erinnert daran, welche Grundwerte
das Berufsbild des Altenpflegers ausma-

chen. Zu „Herz & Mut“ zählt auch die
Option, besonders engagierte Pfleger zu
nominieren: Aus dem Pool der Nomi-
nierten werden laut Stiebler die „Pfle-
ger des Jahres“ ausgewählt. 2017 war
Sandro Pé in diesem Wettbewerb der
„Social Media“-Preisträger.

Doch zurück ins Klassenzimmer: Der
Aktion des Schulleiters ist ein sehr ehr-
liches Gespräch der Azubis mit Pé vo-
rausgegangen, in dem auch die Schatten
des Berufs klar artikuliert wurden. Wa-

rum so viele angehende Altenpfleger
ihre Ausbildung abbrechen, hat Pé ge-
fragt: Ein junger Mann verweist auf den
Druck in einigen Einrichtungen, auf den
Lernstoff, die Wochenendarbeit, die Ur-
laubsvertretungen. „Das ganze soziale
Leben kommt zu kurz.“

Pé weiß natürlich um diese Probleme.
Er stellt jedoch zwei Dinge klar: „Lehr-
jahre sind keine Herrenjahre“, das gelte
auch heute noch. Und: „Wenn ihr Fach-
kräfte seid, könnt ihr euch aussuchen,

wo ihr arbeiten wollt. Es gibt
Einrichtungen, die gut bezah-
len und auf eure Bedürfnisse
eingehen. Der Markt braucht
euch.“

Aber auch schon während
der Ausbildung seien den Ar-
beitgebern Grenzen gesetzt:
„Eine Pflegedienstleitung
kann nicht sagen, du sollst
morgen, an deinem freien Tag,
arbeiten, und dies als Dienst-
anweisung bezeichnen. Die ist
es erst, wenn man dir eine
Vorlaufzeit von vier Tagen
lässt.“ Es gelte, seine Rechte
zu kennen und auch mal
„Nein“ zu sagen. Eine Schüle-
rin spricht von „Rückgrat ha-
ben“ – und das, befindet sie,
sei nicht einfach. Eine der äl-
teren Azubis klagt über zwölf
Tage Arbeit am Stück, das
bringe sie an ihre Grenzen.
Ein anderer Schüler hingegen
sagt: „Man muss als Pfleger
Körper, Geist und Seele ein-
bringen. Ich stehe jeden Tag
gern für diesen Beruf auf.“
Eine solche Grundeinstellung
erachtet Pé als wesentlich.
Benz schließlich spricht von
der geringen Lobby des Berufs

in Politik und Gesellschaft, was ihm
weitaus problematischer erscheine denn
„Stress und Verdienst“. Er setzt aber auf
eine zunehmende Sensibilisierung.
„Auch wir sind verantwortlich dafür,
dass unser Beruf positiver wahrgenom-
men wird.“

Ein Beruf im Übrigen, den eine altern-
de Gesellschaft immer dringender benö-
tigt. Pé: „Wir sind die Pfleger von mor-
gen. Wir können die Pflege von morgen
bestimmen.“

EINE SKULPTUR VON „PFLEGE IST HERZ & MUT“, dem Logo der Kampagne nachempfunden, steht derzeit in
der Schule Sancta Maria. Zur Übergabe erschienen auch Sandro Pé (vorne) und Projektleiterin Nikola Stiebler, hier
mit Schulleiter Manuel Benz. Foto: König

Miese Stimmung
dank Konzentratwasser
Bühlertal und Ottersweier contra Stadtwerke

Von unserem Redaktionsmitglied
Ulrich Coenen

Bühl. Normalerweise sind Verbands-
versammlungen Routine. Bei der Sit-
zung des Zweckverbandes Wasserver-
sorgung Bühl und Umgebung am Mon-
tag war das anders. Da flogen die Fet-
zen zwischen den Stadtwerken und der
Stadt Bühl auf der einen Seite und den
Gemeinden Bühlertal und Ottersweier
auf der anderen Seite. Bei der anschlie-
ßenden Kampfabstimmung hatten die
Landgemeinden wegen der klaren Ver-
teilung der Ge-
sellschaftsantei-
le keine Chance.

Doch der Reihe
nach: Der Streit
entzündete sich
am sogenannten Konzentratwasser.
Das entsteht, wie Rüdiger Höche, Ge-
schäftsführer des Zweckverbands und
Technischer Geschäftsführer der
Stadtwerke, im Anschluss an die Sit-
zung im Interview mit dieser Zeitung
erklärte, in den Wasserwerken Land-
matt (zwischen Bühl und Ottersweier)
und Balzhofen. Dort wird das Trink-
wasser in einem physikalischen Verfah-
ren über eine Membran enthärtet. Da-
bei werden Kalzium und Magnesium
ausgespült, die über das Abwasser ent-
sorgt werden. Dafür muss der Zweck-
verband Wasserversorgung dem Ab-
wasserzweckverband Bühl und Umge-
bung nach Auskunft von Johanna Ba-
laskas, Kämmerin der Stadt Bühl und
jetzt ausscheidende Geschäftsführerin

des Zweckverbandes Wasserversor-
gung, in jedem Jahr 55000 Euro über-
weisen. Diese Summe könnte aber mit-
telfristig auf bis zu 400000 Euro stei-
gen. Aus diesem Grund setzen die
Stadtwerke Bühl auf eine technische
Lösung, um das Konzentratwasser in
den Griff zu bekommen. Im Wirt-
schaftsplan 2018 sind 70000 Euro für
Planungsleistungen in den Wasserwer-
ken Landmatt und Balzhofen einge-
stellt. Fachingenieure sollen nach einer
technischen Lösung für die Konzen-
trataufbereitung suchen. In den Folge-

jahren will Höche
Nägel mit Köpfen
machen. In die mit-
telfristige Finanz-
planung hat er für
2019 in die Sanie-

rung des Wasserwerks Landmatt
650 000 Euro eingestellt, für das klei-
nere Wasserwerk in Balzhofen für 2020
reichen 250 000 Euro.

Den Bürgermeistern Hans-Peter
Braun (Bühlertal) und Jürgen Pfetzer
(Ottersweier) passte dieses forsche Vor-
gehen überhaupt nicht. Sie wollen kei-
ne 70 000 Euro für Planungsleistungen
ausgeben, bevor nicht geklärt ist, ob die
Einleitung des Konzentratwassers auch
in Zukunft gebührenrechtlich zu lösen
ist. Braun forderte einen vorläufigen
Sperrvermerk für die Planungssumme.
„Bevor es endgültig so weit ist, sollte
die Verbandsversammlung erneut in-
formiert werden“, meinte er. „Außer-
dem hatten wir das im Vorfeld anders
besprochen.“

Pfetzer sah das ähnlich. Er wollte die
gesamten 70 000 Euro nicht sofort frei-
geben. „Tut es keine kleinere Haus-
nummer?“ fragte er. „Wir haben das
schon x-mal durchgekaut“, konterte
Höche. Er sprach von einem „sparsa-
men Einsatz“ der Finanzmittel. OB Hu-
bert Schnurr versuchte es als Ver-
bandsvorsitzender mit einem Kompro-
missvorschlag: „Wir könnten im Som-
mer eine außerordentliche Verbands-

versammlung zu diesem Thema abhal-
ten. Wir wissen ja aktuell noch nicht,
wie die technische Lösung aussehen
könnte, und könnten die Ingenieurleis-
tungen in zwei Stufen vergeben.“

Aus Sicht Höches würde das aber kei-
nen Sinn machen. Er erinnerte an eine
umfangreiche Präsentation zu diesem
Thema im vergangenen Sommer. „Wir
wollen zum Jahresende ein Gesamtkon-
zept vorlegen“, erklärte er. „Da macht

es keinen Sinn, in Etappen vorzuge-
hen.“

Für Braun war die Sache damit klar:
„Das kann ich nicht mittragen.“ Pfet-
zer sah das ähnlich: „Es gibt eine ge-
bührenrechtliche und eine technische
Lösung. Wir müssen zunächst abklä-
ren, welche die bessere ist.“ „In einem
halben Jahr brauchen wir unter Um-
ständen überhaupt keine teure techni-
sche Lösung mehr“, warnte Braun.

TEUER wird die technische Aufrüstung des Wasserwerks Landmatt. Zusätzlich zu den Planungskosten von 70000 Euro (inklusive
Balzhofen) sind für 2019 Umbaukosten von 600 000 Euro in die Haushaltsplanung eingestellt. Foto: Margull

Kampfabstimmung bei
Verbandsversammlung

Technik oder doch Gebühren?
Lösung des Problems mit Wasserenthärtung zwischen Stadt und Land umstritten

Bühl (uc). Für Johanna Balaskas war
es die letzte Sitzung als Geschäftsfüh-
rerin des Zweckverbands Wasserver-
sorgung Bühl und Umgebung, für den
sie ein Vierteljahrhundert in unter-
schiedlichen Funktionen tätig war.
Weil die städtische Kämmerin inzwi-
schen zur kaufmännischen Geschäfts-
führerin der Bühler Sportstätten
GmbH berufen wurde, ist sie zum
Jahresende 2017 beim Zweckverband
ausgeschieden. Rüdiger Höche wird in
Zukunft alleiniger Geschäftsführer
sein, als sein Stellvertreter fungiert
Reiner Liebich, kaufmännischer Ge-
schäftsführer der Stadtwerke.

Jedenfalls wird Johanna Balaskas
ihre letzte Verbandsversammlung am
Montag so schnell nicht vergessen.
Kampfabstimmungen stehen norma-
lerweise nicht auf der Tagesordnung,
und dass ein Wirtschaftsplan nicht
einstimmig beschlossen wird, hat sie

in der Vergangenheit ebenfalls noch
nicht erlebt.

Der 1954 gegründete Zweckverband
besteht seit dem Beitritt von Otters-
weier 2009 in seiner jetzigen Form. Die
Anteile sind folgendermaßen verteilt:
Stadtwerke Bühl (43,75 Prozent), die
Kommunen Bühl, Bühlertal und Ot-
tersweier (jeweils 18,75 Prozent). Da-
raus resultieren in der Verbandsver-
sammlung zwei Stimmen für die
Stadtwerke und jeweils eine Stimme
für die drei Kommunen. Mit den drei
Stimmen der Stadtwerke und der
Stadt Bühl wurde am Montag dem
70 000 Euro teuren Planungsauftrag
für Ingenieurbüros zugestimmt. Büh-

lertal und Ottersweier waren dagegen.
Die Gemeinde Bühlertal lehnte wegen
dieser Investition gleich den gesamten
Wirtschaftsplan 2018 ab.

Auslöser für den Streit ist die unter-
schiedliche Beurteilung des zukünfti-
gen Umgangs mit dem Konzentrat-
wasser, das in den beiden Wasserent-
härtungsanlagen in Landmatt und
Balzhofen entsteht. Die Gemeinde-
prüfanstalt hält die bisherige Rege-
lung zwischen dem Zweckverband
Wasserversorgung und dem Abwasser-
zweckverband für unzulässig. Dies
machte sie nach einer Prüfung der
Stadt Bühl deutlich. Hintergrund ist,
dass der Abwasserzweckverband von

Haushalten und Industrie deutlich hö-
here Gebühren für die Einleitung von
Schmutzwasser kassiert, als sie vom
Zweckverband Wasserversorgung für
die Einleitung des Konzentratwassers
erhält. „Alle drei Kommunen und
auch die beiden Zweckverbände hal-
ten die bisherige Regelung für ein-
wandfrei“, erklärte Balaskas. „Man
kann Schmutzwasser nicht mit Kon-
zentratwasser vergleichen. Der
Zweckverband Wasserversorgung ist
immerhin ein Hersteller von Trink-
wasser und könnte das Konzentrat-
wasser im verdünnten Zustand auch in
Bäche leiten, wenn sich diese in der
Nähe der Wasserwerke befinden wür-

den.“ Jetzt wartet man im Bühler Rat-
haus auf eine Entscheidung des Regie-
rungspräsidiums Karlsruhe als zu-
ständige Aufsichtsbehörde. Doch das
kann dauern. Von der zweiten Jahres-
hälfte oder vom Jahr 2019 ist die Rede.
Balaskas weist auf die Allgemeingül-
tigkeit dieses Problems hin, von dem
auch andere Kommunen betroffen sei-
en. „Wir haben eine Mustersatzung
des Gemeindetags verwendet“, berich-
tet sie. „Tatsache ist, dass es eine Re-
gelungslücke gibt, die wir schließen
müssen.“ Um keine Zeit zu verlieren,
investiert der Zweckverband nach
dem Mehrheitsbeschluss der Stadt-
werke und der Stadt 70 000 Euro in die
Planung für eine technische Lösung.
In Bühlertal und Ottersweier hat man
dafür kein Verständnis. Die Bürger-
meister Braun und Pfetzer hätten lie-
ber abgewartet, bis und vor allem wie
das Regierungspräsidium entscheidet.

Rückschnitt der
Linde verschoben

Bühl (red). Aufgrund einer Erkran-
kung des Baumpflegers ist der für den
gestrigen Montag geplante Rückschnitt
der Kappler Linde verschoben worden.
Ein neuer Termin steht noch nicht fest.
Er soll aber laut Stadtverwaltung recht-
zeitig bekanntgegeben werden.

Suche nach
Tageseltern

Bühl (red). In den vergangenen Jahren
hat die Stadt Bühl den Ausbau der Krip-
pen- und Kitaplätze kontinuierlich vo-
rangetrieben. Ein wichtiger Baustein
stellt die Betreuung innerhalb der Kin-
dertagespflege dar. Um die Kapazitäten
weiter zu erhöhen und die Betreuungs-
kräfte der Tagespflege stärker zu unter-
stützen, wird die Kindertagespflege seit
Beginn des Jahres gefördert: In Bühl und
den Stadtteilen tätige Tagesmütter und
-väter werden durch die Stadt pro ge-
leisteter Betreuungsstunde und Kind
zusätzlich mit 1,50 Euro bezuschusst.
Um Eltern von Kindern unter drei Jah-
ren diese Betreuungsmöglichkeit ver-
stärkt anbieten zu können, möchte die
Stadt neue Tagespflegepersonen gewin-
nen. Deshalb lädt sie mit dem Landrats-
amt zu einer Infoveranstaltung am Don-
nerstag, 22. Februar, 14 Uhr, in den
Raum Jumelage im Rathaus I ein. Unter
dem Motto „Kindertagespflege – eine
Aufgabe für mich?“ wird erklärt, welche
Voraussetzungen erfüllt sein müssen.
Auch gesetzliche Rahmenbedingungen
und finanzielle Aspekte werden erläu-
tert.

i Service
Anmeldung bei der Zentralen Anlauf-

stelle für pädagogische Fragen, Tatjana
Horcher, (07223) 935459 (Anrufbeant-
worter) oder zapf.buehl@t-online.de.

4242330


